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Weiler vorwärts auf der cktzrimr
Verladeplätze Sewastopol und Kertsch unter Bombenregen — Luftangriffe auf die angestauten

Bolschewistenmaffen — Wirkungslose sowjetische Angriffe am ungarischen Frontabschnitt
DRV . Berlin,  11. Nov. Die deutschen und rumänischen Trup¬

pen drangen auch am 10. 11. auf der Krim in Richtung Sewa¬
stopol und Kertsch weiter vor. Damit machen sie im Verein
mit der deutschen Luftwaffe die Absicht der Bolschewisten zu¬
nichte, den sich einschissenden Sowfettruppen in beiden Häsen die
notwendige Zeit zu verschaffen. Deutsche Kampfflugzeuge hielten
nicht nur die sich in Massen stauenden Bolschewissen im Bereich
der beiden Verladeplätze unter einem dichten Bombeuregen. son¬
dern zerstörten auch Anlegestellen. Halle« und Materiallager in
Sewastopol und Kertsch durch zahlreiche Treffer. Die Einsätze der
deutschen Luftwaffe dehnten sich darüber hinaus bis zur Nordost-
kiiste des Schwarzen Meeres hin. wo den Bolschewisten als ein¬
ziger Kriegshafen noch Noworossifsk verblieben ist.

Im mittleren Teil der Ostfront ist der Angriff zweier deut¬
scher Divisionen am 16. 11. gegen bolschewistische Stellungen
bemerkenswert. Der völlig überraschendeVorstoß in dem stark
VerschlammtenGelände brachte tausend sowjetische Gefangene
und zahlreiches Kriegsgerät ein. Starke Verbände deutscher
Kamps- und Sturzkampfflugzeuge unterstützte« auch im ge¬
samte» mittleren Abschnitt die Operationen des Heeres.

Während die deutschen Truppe« mit den verbündeten Ru¬
mänen am Südende der Ostfront immer weiter erfolreich Vor¬
dringen, habe» sie auch mit den verbündeten Finne » in Nord-
karelien einen besonderen Erfolg erkämpft. Starke Teile einer
bolschewistischen Division wurden nach der Eroberung von 760
Bunkern eingeschlossenund vernichtet. Diese Leistung ist umso
bemerkenswerter, als sie in einer Landschaft erzielt wurde, die
vou zusammenhängenden Nadelwäldern bedeckt und auf weite
Strecken völlig versumpft ist.

DNB Budapest.  12 . Nov. MTJ . meldet von der Ostfront:
Die Operationen der verbündeten Truppe« in der Ukraine neh¬
men ihren planmäßigen Verlaus. Die vor dem ungarischen
Frontabschnittauf das Ostufer des D- nez zurückgedrävgten feind¬
lichen Truppen entwickeln nur eine geringe Kampftätigreit. Ihre
Angriffe waren wirkungslos . Unsere Flak hat rin Sowjetflug¬
zeug vom Muster Rata abgeschossen.

Der de«1fche Wehrmachlsbericht
Weiteres Vordringen gegen Sewastopol und Kertsch

Erfolgreiche Luftangriffe im Raume von Moskau — Starke
Teile einer sowjetischen Division in Nordkarelien vernichtet
— Britisches Hochofenwerk von schweren Bomben getroffen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 11. Nov.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf derKrim  sind die deutschen und rumänischen Trup¬

pen im weiteren Vordringen gegen Sewastopol und Kertsch.
Beide Häfen wurden mit guter Wirkung von der Luftwaffe
bombardiert.

JmRaumeumMoskau  erlitt der Feind durch Luft¬
angriffe erhebliche Verluste an schweren Waffen und rol¬
lendem Material . Militärische Anlagen in der sowjetischen
Hauptstadt wurden mit Bomben belegt . -

In Nordkarelien  haben deutsche und finnische Trup¬
pen unter schwierigen Kampf - und Geländeverhältnissen
starke Teile einer feindlichen Division vernichtet. Hierbei
wurden 700 Bunker im Kampf genommen , 1200 Gefangene
gemacht, vier Panzerwagen , 30 Geschütze, Uber 100 Maschi¬
nengewehre und Granatwerfer sowie zahlreiches anderes
Kriegsmaterial erbeutet oder vernichtet . Die blutigen Ver¬
luste des Feindes betragen ein Mehrfaches der Eefangenen-
zabl.

Vor der britischen Südostküste  erzielten Kampf¬
flugzeuge bei Tage Bombentreffer auf drei größeren Frach¬
tern. Die Schiffe wurden so schwer beschädigt, daß mit ihrem
Verlust zu rechnen ist. Ostwärts Easton wurde ein Hoch¬
ofenwerk von Bomben schweren Kalibers getroffen . ^

JnNordafrika  griffen deutsche Kampfflugzeuge einen
britischen Flugplatz ostwärts Marsa Matruk mit Spreng-
und Brandbomben an.

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein.

Leningrad im Artilleriefeuer
DNB Berlin , 11. Nov. Deutsche schwere Artillerie des Heere:

setzte am 10. November die wirksame Beschießung von Leningrad
fort. Versorgungs - und militärische Anlagen wurden unter star¬
kes Feuer genommen.

Ein Stoßtrupp der Waffen --- drang am 10. No¬
vember an einem Abschnitt der Einschiießungsfront von Lenin¬
grad, in sowjetische Stellungen ein. In kühnem Handstreich wur¬
den 14 Bunker und ausgebaute Feldstellungen genommen. Die
befestigten Bunker wurden durch Sprengladungen zerstört. In
dem heftigen Kampf verloren die Bolschewisten 40 bis 50 Tote.
Der deutsche Stoßtrupp kehrte nach dem kühnen Handstreich voll¬
zählig zurück.

Besondere Waffentateu
Sowjetischer Panzerriese im Feuerduell erledigt

Durch rücksichtslosesten Einsatz seiner Person brachte ein Zug¬
führer einer im mittlerenFrontabschnitt  vergehenden
deutschen Panzerabteilung den Angriff eines 52-Tonnen -Sowjet-
Panzerkampfwagens zum Erliegen , Mit andauerndem Flanken¬
feuer hatte die sowietisÄe Besatzung veriuckt. das Vordringen

der deutschen Abteilung zu behindern . Darauf stieß der deutsche
Zugführer kurz entschlossen mit seinem Panzerkampswagen vor,
rollte dem sowjetischen Panzer entgegen und stellte ihn in einer
Schlucht zum Kampf . Auf kürzeste Entfernung standen sich die
beiden Panzerkampfwagen gegenüber, und ihre Besatzungen
wechselten Granaten auf Granaten in schnellster Folge . In
diesem Feuerduell gelang es dem deutschen Zugführer,
das Antriebsrad und eine Gleiskette des Sowjetpanzerkampf¬
wagens zu zerschießen und den Eeschützturm durch mehrere Tref¬
fer zu verklemmen. Bewegungslos blieb der schwer getroffene
Panzerriese liegen . Vergeblich suchte die sowjetische Besatzung,
sich mit Handgranaten und Pistolen zu verteidigen . Nach kurzem
Kampf war auch sie beseitigt.

Schneid eines jungen Leutnants
Durch einen hervorragenden Schneid meisterte ein junger

Leutnant , Zugführer in eitzer Aufklärungsabtei¬
lung,  während der Kämpfe im mittleren Abschnitt der Ost¬
front eine kritische Lage. Bei einem Vorstoß war der Zug von
etwa 150 Bolschewisten überraschend angegriffen worden . Der
Leutnant ließ die in dichten Wellen anstllrmenden Bolschewisten
auf günstige Schußentfernung herankommen und gab dann den
Befehl zur schlagartigen Feuereröffnung . Die deutschen Ge¬
schosse rissen Lücke auf Lücke in die sowjetischenReihen . Nachdem
die Hauptmasse der Bolschewisten unter blutigen Verlusten zu¬
rückgeschlagenworden war . wurden die Reste, die sich bis auf
Handgranatenweite genähcr : hatten , im Nahkampf überwältigt.
In kühnem Gegenstoß zwangen die deutschen Soldaten die letzten
Bolschewisten aus ihrer Deckung und rieben sie im Kampf Mann
gegen Mann völlig auf.

Artillerie -Leutnant nimmt feindliche Bunker
Durch eine kühne Waffentat unterstützte ein Artillerie -Leut¬

nant im mittleren Abschnitt der Ostfront den Angriff der Infan¬
terie . Bei einem Kampf um eine befestigte sowjetische
Verteidigungsanlage  ging er mit seinem Geschütz in
die vorderste Linie vor und nahm die sowjetischen Bunker und
Stellungen in direktem Beschuß unter Feuer . Drei Betonklötze
und ein Blockhaus wurden durch Volltreffer zerstört. Weitere
Granattresfer beseitigten eine Beobachtungsstelle, Obwohl der
tapfere Offizier bei der sich anschließenden Säuberungsaktion
durch einen Gewehrschuß eine schwere Kopfverletzung
erhalten hatte , brachte er Geschütz, Munitionswagen und Be¬
dienung sicher zurück und lieferte 52 gefangene Bolschewisten
bei der Batterie ab.

Stoßtrupp vernichtet sowjetischen Bataillonsstab
Im Nordabschnitt  der Ostfront zeichnete sich ein Stoß¬

trupp einer deutschen Infanteriedivision am 10. November be-
jonders aus . Der Stoßtrupp arbeitete sich durch die sowjetischen
Stellungen bis zum B a t a i 11 o n s g c s >>cht s st a n d eines

DNB Washington.  11 . Nov. Auf die in der Presse¬
konferenz gestellte Frage, ob die englische Regierung die Antwort
auf die bekannten amerikanischen Vorschläge betreffs Gegenlei¬
stungen für die Pacht- und Leihlieferungen erteilt habe, ant¬
wortete Hüll, die Prüfung durch England befinde sich im letzten
Stadium . Wie erinnerlich, stellen die USA . an England keine
geringeren Forderungen als die. daß den USA . das Recht zu¬
steht, alle britischen Stützpunkte auch nach Kriegsende zu be¬
nutzten; 2. England seine Monopolstellung in Kautschuk. Zinn «sw.
aufgibt ; 3. England auf Vorzugszölle im britischen Empire ver¬
zichtet.

Washington besteht auf seinen brutale« Forderungen, die deut¬
lich zeigen, mit welcher Gier die USA . sich«ach dem Ausverkauf
Englands heute auschicken, das Erbe des bankerotte« britischen
Empire anzutreten, um für eine von ihnen diktierte Weltwirt¬
schaft freie Hand z» bekommen.

sowjetischen Schützenregiments vor. Mit Handgranaten und
Sprengladungen vernichtete der deutsche Stoßtrupp den sowjeti¬
schen Stab . 20 Tote lagen in dem sowjetischenGefechtsstand, wäh¬
rend 10 Gefangene von dem zurückkehrenden Stoßtrupp einge¬
bracht wurden.

Vorstoß eines deutschen Panzerbataillons
Ein Bataillon einer deutschen Panzer -Division fügte im mitt¬

leren Abschnitt der Ostfront am 10. November den Sowjets blu¬
tige VeHuste zu. In erfolgreichen Kämpfen drangen die deut¬
schen Panzer in die sowjetischen Stellungen ein und brachten
allein 515 Gefangene ein. 2m Kampf mit sowjetischen Panzern
wurden vier Panzerkampfwagen erobert . Fünf Infanteriegeschütze
wurden gleichfalls erbeutet.

Angriff in völlig verschlammtem Gelände
Im mittleren Teil der>Ostfront griffen am 10. November in

einem Frontabschnitt zwei deutsche Divisionen
die bolschewistischenStellungen an . Der deutsche Vorstoß kam
für die sowjetischen Kräfte so überraschend, daß sie sich in aller
Eile aus dem völlig verschlammten Gelände zurückzogen und
gegen die Bolschewisten über und brachdn diesen Widerstand,
leisteten. Die deutschen Truppen gingen auch hier zum Angriff
gegen die Bolschewisten über und brachen diesen Widerchand.
Die Sowjets zogen Verstärkung heran und versuchten, durch
Gegenangriffe das weitere deutsche Vordringen aufzuhalten.
Trotz Einsatzes aller Mittel , u. a. von Schlauchbooten auf einem
Fluß , wurden alle bolschewistischen Vorstöße  gegen
die vordringenden deutschen Truppen unter schweren blutigen
Verlusten für den Feind abgewiesen.  Hierbei wurden tau¬
send sowjetische Soldaten gefangen genommen und 30 Geschütze,
sowie 50 schwere Infanteriewaffen an diesem einen Tage als
Beute eingebracht.

Hervorragende Waffentat eines Oberwachtmeisters
Während der Kämpfe im Süden der Ostfront hat ein deutscher

Oberwachtmeister mit seinem Sturmgeschütz eine hervorragende
Waffentat vollbracht . Als der in vielen Kämpfen bewährte Sol¬
dat von einem Werkstaffelplatz, wo er das leichtbeschädigte Ge¬
schütz hatte reparieren lasten, zur Truppe zurückkehrte, entdeckte
er plötzlich eine stärkere sowjetische Einheit , die die Voraus¬
abteilung einer deutschen Infanteriedivision angriff . Unverzüglich
kam der Oberwachtmeister den deutschen Infanteristen zur Hilfe.
Das Sturmgeschütz rollte gegen die sowjetischen Angriffswellen
vor und beschoß die Reihen der anstürmenden Bolschewisten.
Unterstützt von Infanterie und einem Panzerabwehrzug , ge¬
lang es dem Oberwachtmeister , die über 200 Mann starke sow¬
jetische Einheit zu zersprengen, mehrere Maschinengewehre zu
erbeuten und fünfzig Gefangene einzubringen . Dann griff der
Oberwachtmeister « ls Führer der kleinen Abteilung einen wei¬
teren zum Gegenstoß bereitgestellten sowjetischen Verband mit
großem Erfolg an . Außer zahlreichen Toten und Verwundeten
mußten die fliehenden Rüsten 400 Gefangene , sechs 15-Zenti-
meter-Geschütze mit Traktoren , vier Infanteriegeschütze , zahlreiche
Lastkraftwagen und bespannte Fahrzeuge zurllcklassen. Unter den
Gefangenen befand sich eine größere Anzahl von Flintenweibern.

Borstotz ins Herz der britischen RiistMysiodustne
DNB Berlin , 11. Nov. Die deutsche Luftwaffe hat am Montag,

ein Hochofenwerk ostwärts Eston  mit Bomben schwe¬
ren Kalibers wirkungsvoll getroffen . Die deutschen Kampfflug¬
zeuge sind damit wieder einmal in das neben dem Tynegebiet
wichtigste Industriezentrum der britischen Ostküste, das sich um
Middlesborough ausdehnt , pörgestoßen. Dieses Industriezentrum
steht mit seiner Eisen- und Stahlerzeugung in etwa 25 Hoch¬
öfen an der Spitze der schwerindustriellen Gesamtproduktion
Großbritanniens . Eston selbst ist zwar nur eine kleinere Stad,
von über 31000 Einwohnern , aber ostwärts von ihm liegt
das Hochofenwerk Redear , das zu den bedeutendsten Hochoscn-
unternehmen Großbritanniens zählt . Seine Kapazität umfaßt
allein eine Produktion von rund zwei Millionen Tonnen Roh¬
eisen jährlich . Das ist rund ein Fünftel der Gesamtkapazität
von ganz England . Ein Angriff auf diesen Hochofen bedeutet
also einen Angriff mitten ins Herz der britischen Rüstungsindu¬
strie, zumal da England außerordentlich über Eisen- und Stahl¬
mangel zu klagen hat . Der erfolgreiche Angriff deutscher Kampf¬
flugzeuge aus das Hochofenwerk ist also, zumal er bei Tage durch¬
geführt wurde, eine hervorragende Leistung der deutschen Luft¬
waffe.

Berlin , 11. Nov. Churchill läßt keine Möglichkeit vorüber-
gehen, die Dinge so darzustellen, als trüge Deutschland die Schuld
an diesem Kriege . Dies behauptete er wieder in seiner letzten
Rede im Mansion House. Es sind Versuche einer Eeschichtsfäl-
ichung, unternommen von einem der Hauptkriegstreiber , die
das schlechte Gewissen erkennen lasten.

Der Führer hat oft genug in seinen Reden geschildert, wie die
englische Hetzerbande jede Verständigungsbemühung Hintertrieb,
wie sie den deutschen Wiederaufstieg hemmen und schließlich da»
Reich politisch und militärisch einkreisen wollte. Müssen wir
Churchill erinnern an seine Aeußerung vom Jahre 1836 gegen¬
über dem amerikanischen General Wood : „Deutschland wird zu
stark, wir müssen Deutschland vernichten ." Deshalb wußte Chur¬
bill auch bereits im Jahre 1938: „Wir werden mit Deutschland
Krieg führend

WA bestehen aus ihren brutalen Forderungen
Gierig bereit, heute schon das Erbe des bankerotten britischen Empires anzutreten

Das böse Gewitzen Churchills
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Der italienische Wehrmachtsbericht
Beträchtliche englische Verluste an der Tobruk-Front

DNB Rom. 11. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

In der vergangenen Nacht warfen britische Flugzeuge erneue
Bomben auf Brindisi und Neapel . Es entstand einiger Schaden.
Unter der Zivilbevölkerung gab es keine Opfer . Die Boden¬
abwehr schoß zwei Flugzeuge , eines in Neapel und eines in
Brindisi , ab. Die Zahl der Opfer  des ersten Angriffs auf
Brindisi erhöht sich von 38 auf 96 Tote , die der Verwundeten auf
102. Kriegswichtige Ziele wurden nicht getroffen.

In Nordafrika  wurden an der Tobruk -Front Angriffs¬
versuche des Feindes auf einige Stellungen erfolgreich vereitelt.
Der Feind wurde zum Rückzug gezwungen und erlitt beträcht¬
liche Verluste an Toten und Gefangenen . Deutsche Flugzeug¬
verbände bombardierten wiederholt militärische Ziele in Tobruk

^ ^ ind verursachten Zerstörungen und Brände . Ein feindlicher
Luftangriff auf Bengasi hatte Schäden an Wohnhäusern und
vier Opfer unter der arabischen Bevölkerung zur Folge.

In Ostafrika  wurden erneute Angriffe auf unsere Stellung
von Eulquaberi zurückgewiesen. Ein feindliches Flugzeug wurde
abgeschossen und stürzte vor unseren Stellunnen ab.

Versenkung durch ein rumänischesN-BM
DNB Bukarest. 11. Nov. Ein Bericht der Propagandaabteilung

der rumänischen Marine schildert die bereits durch den OKW .-
Vericht gemeldete Versenkung eines sowjetischen 12 060-BRT,-
Transportschiffes durch ein rumänisches Unterseeboot. Danach
befand sich das U-Boot „Delphin " in den Gewässern der Krim,
einige Seemeilen südwestlich von Jalta , als ein sowjeti sch e r
Geleitzug  bemerkt wurde , der eben den Hafeiî verlassen
batte . Der Kommandant zielte auf das größte Schiff des Geleit-
zuges, das einen Volltreffer erhielt . Eine Minute nach der Ex¬
plosion brach das Schiff in zwei Teile und versank sofort. Man
schließt aus der Art der Explosion, daß das Schiss mit M uni-
tion  beladen war , die die Bolschewisten retten wollten . Die
übrigen Transportschiffe zogen sich darauf sofort in den Hasen
zurück, während die Kriegsschiffe acht Stunden lang das rumD
nische U-Boot vergeblich verfolgten . Der Bericht betont , daß der
erste Torpedo dieses Unterseebootes Rumänien den ersten großen
Sieg dieser Waffengattung gebracht habe,

Generaloberst Freiherr von Weichs 6v Jahre alt
DNB Berli «. 12. Nov. 2n seinem Hauptquartier im Osten,

inmitten der Entscheidungskämpfe' gegen die Sowjetunion , voll¬
endet am heutigen 12. November Generaloberst Maximilion
Freiherr von Weichs  sein 60. Lebensjahr.

Freiherr von Weichs wurde am 12. November 1881 in Dessau
geboren , wo sein Vater als Oberstallmeister in herzoglich-anhal-
tischen Diensten stand. Nach dem Besuch des Wilhelmgymnasiums
in München trat er im Jahre I960 als Fahnenjunker in das
2. Bayr . Reiterregiment ein . 1914 zum Rittmeister befördert,
zog er bei Ausbruch des Weltkrieges als Adjutant der 4. Bayr.
Kavallerie -Brigade ins Feld . Nach dem Krieg wurde Rittmeister
von Weichs in verschiedenen Front - und Eeneralstabsstellungen
verwendet . Vom 1. Februar 1928 bis zum '1. März 1930 war
er Kommandeur des Reiterregiments 18 in Stuttgart-
Cannstatt.  Nach der Machtübernahme wurde er als General¬
major Jnfanterieführer III , danach Kommandeur der 8. Kaval¬
lerie -Division. In dieser Stellung stellte Generaloberst v. Weichs
nach der Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht aus der
3. Kavallerie -Division die erste Panzerdivision des
deutschen Heeres  auf , deren Kommandeur er bis zu seiner
Ernennung zum Kommandierenden General des XIII. Armee¬
korps in Nürnberg war . In dieser Stelle wurde er am 12. Okto¬
ber 1937 General der Kavallerie . 1938 marschierte er mit seinem
Armeekorps mit in die Ostmark und in den Sudetengau ein.

Nach Ausbruch des großdeutschen Freiheitskrieges erzwingt
das Korps Weichs im Polenfeldzuge auf dem rechten Flügel der
schlesischen Armee den Uebergang über die Warthe und mar¬
schiert in Lodz ein. Während der Schlacht an der Vzura gingen
seine Divisionen gegen die polnische Hauptstadt vor , an deren
Fall das Korps Weichs erfolgreich Anteil hatte . In Anerkennung
seiner Verdienste ernannte der Führer General der Kavallerie
von Weichs dann am 26. Oktober 1939 zum Oberbefehlshaber
einer Armee, die im Verbände der Heeresgruppe K erfolgreich
im Westen kämpfte. Das Ritterkreuz und die Beförderung zum
Generalobersten waren die äußeren Zeichen der Anerkennung der
besonderen Leistung des Armeefllhrers und seiner Truppen.
Im März 1941 wurde Generaloberst von Weichs mit der Auf¬
gabe betreut , mit einer Armee zwischen Save und Drau gegen
Jugoslavien in das Gebiet westlich Belgrad vorzustoßen und
rm Zusammenwirken mit den aus Bulgarien und Rumänien
auf Belgrad vorgehenden Kräften des Generalfeldmarschalls List
die in Nordjugoslawien stehenden Feindkräfte zu vernichten. Sei¬
ner geschickten Führung ist es zu verdanken, daß trotz des schwie¬
rigen Geländes die Aufgabe in der kurzen Zeit von neun Tagen
gemeistert wurde . Im Ostfeldzug gegen die Sowjetunion kämpfte
die Armee des Generaloberst Freiherr von Weichs im Rahmen
der Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls von Bock und war
maßgeblich an den siegreichen Schlachten von Smolensk und Eo-
mel beteiligt . An der großen Schlacht von Kiew hatten die
Divisionen der Armee von Weichs ruhmreichen Anteil

Englische Beunruhigung
Durch die Verluste der britischen Luftwaffe

Berlin , 11. Nov. Die britische Öffentlichkeit ist durch die
schwere Niederlage ihrer Luftwaffe bei dem großen Angrisfs-
versuch in der Nacht zum 8. November außerordentlich beun¬
ruhigt und läßt sich auch durch die Behauptung von Seiten der
britischen Regierung , daß nunmehr der Kräfteausgleich der Luft¬
waffe mit Deutschland erreicht sei, nicht beeindrucken. Die briti¬
schen Nachrichtenmittel sind deshalb gezwungen, die schweren
Einbußen an Piloten und Maschinen zu bagatellisieren . So
meldet jetzt Radio Coventry , daß auf der Insel Wight am 10. No¬
vember sechs neuseeländische Flieger  nach fast zwei¬
tägiger Irrfahrt in einem Schlauchboot gelandet sind. Dieses
Eintreffen bestätigt den weiteren Verlust britischer Flugzeuge
auf dem Rückflug, die infolge der durch die deutsche Abwehr er¬
littenen Beschädigungen abstürzten.

In London hat man eine „Entschuldigung " gefunden. Angeb¬
lich war die besondere Unbill der Witterung  an der nächt¬
lichen Katastrophe schuld. Aber bald erkannte man wohl, daß
der böse Wettergott als Ausrede doch wohl nicht durchschlag¬
gebend genug war . So verfiel man in London einfach auf den
dreisten Roßtäuschertrick, L-urch phantastische Zahlen¬
angaben über die Stärke des britischen Luft¬
einsatzes  die tatsächliche Schwere der Verluste zu verschleiern.
War in den ersten Berichten von nur 120—150 Maschinen die
Rede, so wurden es bald schon 300. Am Montagmittag wußte
der Londoner Nachrichtendienst bereits zu berichten, daß „unge¬
fähr 1000" englische Flugzeuge an den Angriffen teilgenommen
hätten . Drn Vogel schoß dann der Luftkriegssachverständige des
^Exchange Telegraph " ab, der meinte , „es dürfte durchaus rich-
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Der Führer sprach am Borabend
des 9. November

Unter dem Jubel seiner alten
Kampfgefährten trifft der Füh¬
rer im Großen Saal des Löwen¬
bräukellers in München ein.

(Presse-Hoffmann, ZZ
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ttg geschlitzt sein, daß zwischen 1200 bis 1500 britische Flugzeuge
eingesetzt waren . Dieses Mätzchen soll dazu dienen, den Sowjets
und der Welt vorzugaukeln , daß die britische Luftwaffe unge¬
heuer stark sei und den Sowjets eine Entlastung bringe.

Britisches LMahrtministermm Lügen gestraft
DNB Berlin , 11. Nov. „Die britische Luftwaffe muß die A n -

griffe auf die Deutschen ununterbrochen fort¬
setzen  und kann dabei keine Rücksicht auf die Wetterlage neh¬
men." Mit diesen Worten wendet sich Oliver Stewart scharf
gegen die vom britischen Luftfahrtministerium verbreitete Mei¬
nung , daß die schweren Verluste der britischen Luftwaffe auf die
ungünstige Wetterlage zurückzuführen seien. Oliver Steward
straft das britische Luftfahrtministerium auch insofern Lügen,
indem er darauf hinweist, von einer fehlerhaften Konstruktion
britischer Flugzeuge könne keine Rede sein.

Die Äkraine,
erweiterte Ernöhrungsgrundiage
V. A. Nach den letzten militärischen Meldungen ist die gesamte

Ukraine in nicht allzuferner Zukunft in deutscher Hand . Der Kern
des Problems , der sich nach der Besetzung des Gebiets immer
eindeutiger herausschält , ist, daß hier eine für den ganzen Kon¬
tinent außerordentlich wichtige, erweiterte Ernährungsgrund¬
lage geschaffen wird . Der Frage , was Deutschland und Europa
mit der Ukraine gewinnen , steht die gegenüber , was die Sowjets
verloren haben . Es braucht keineswegs auf beide die gleiche
Antwort zu geben, denn bei dem anerkannten deutschen Organi¬
sationstalent und der bisher teilweise dort betriebenen recht pri¬
mitiven Bewirtschaftung des Bodens ist der Nutzen der Zukunft
bei weitem höher als der der Vergangenheit.

Die Ukraine , die zweite der bisher sowjetischen Bundesrepu¬
bliken, hatte im Jahre 1939 rund 452000 Quadratkilometer Vo-
denfläche mit 31 Millionen Einwohnern . Von dieser Bevölke¬
rungsziffer sollten nach sowjetischen Angaben fast 20 Millionen
auf die Landbevölkerung entfallen , etwa 11 Millionen auf die
Städte . Es ist aber anzunehmen , daß die Zahl der Landbewohner
größer war , da man den Sowjets die Tendenz zugutehalien
muß, die Erfolge der Verstädterung und Industrialisierung zu
übersteigern . Im Vorjahre wurde das Gebiet der Ukraine durch
die Eingliederung ehemals polnischer Teile und der Rumänien
gestohlenen Gebiete der Bukowina und eines Teiles von Bessara-
bien auf etwa 556 000 Quadratkilometer mit 40 Millionen Ein¬
wohnern vergrößert , was etwa der Fläche des Deutschen Reiches
vor Ausbruch des Weltkrieges entspricht. Von der Eesamtbevöl-
kerung entfallen rund 80 v. H. auf die Ukrainer , eine lklpin-
dinarische Rasse, die seit altersher in diesem Gebiet wohnt und
sich durchweg reinrassig erhalten hat.

Die Gesamtanbaufläche der Altukraine  betrug
nach sowjetischen Angaben 1937 38 rund 21 Mill . Hektar, wovon
etwa 18 Mill . Hektar auf EZrside entfielen . Von dieser Fläche
betrug der Ertrag 20,4 Mill . Tonnen , und zwar in folgender
Sortenfolge (nach dem Ertrag ) : Winterweizen , Roggen , Gerste,
Hafer , Hirse, Sommerweizen , Mais . Zum Vergleich seien die
Zablen des Altreichs herangezogen, wo 1937 auf 11,3 Mill .Hek¬
tar Fläche 22 Mill . Tonnen Getreide geerntet wurden . Schon
diese eine Vergleichszahl zeigt das Mißverhältnis der sowjeti¬
schen Bewirtschaftung gegenüber den deutschen Methoden , was
noch erkennbar wird bei der Betrachtung der klimatischen
Bedingungen,  die eindeutig für die Ukraine sprechen. Die
Landwirtschaft wurde bislang in diesem Gebiet durchweg nach
dem Dreifeldersystem betrieben , teils in Steppcnwirtschaft , wo¬
bei der Acker zwei bis drei Jahre bebaut wurde und sich alsdann
zwei bis sieben Jahre als Viehweide erbolte . Gedroschen wurde
überall mit Dreschflegeln oder einer Dreschrolle, teilweise wurde
das Getreide sogar durch Tiere ausgetreten . Die Lagerung er¬
folgte teilweise in Speichern , ig den Steppengebieten weit¬
gehend in birnenförmig angelegten Gruben . R ben dem Ge¬
treideanbau war übrigens der -.-kerrübenaubau bedeutend : es
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„So ist es recht, so weitermachen!"
Oberst Mölders teilt Unteroffizier Beerenbrock, der neben 45

anerkannten Lustsicgen in vielen Luftkämpfen sein Draufgän¬
gertum und seine unentwegte Einsatzbereitschaftbewies , mit,
daß er mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes allsgezeichnet
worden ist. (PK .-Aufnahme: Kriegsberichter Jütte , Sch., Z.)

gab in den letzten Jahren eine steigende Zahl von Fabriken , in
denen die industrielle Verwertung der Rüben erfolgte.

Das alles haben die Sowjets mit einem Schlage verloren.
Daß daneben der industrielle Nutzen des Gebiets nicht minder
bedeutsam und in manchen Fragen der Rüstung für die Sowjets
von ausschlaggebender Entscheidung ist, ist hinlänglich bekannt
Nur eine einzige Zahl soll noch genannt werden welche den Wert
des Landes als Ergänzung für die europäische Nahrungssreiheit
unterstreicht : Selbst nach sowjetischen Schätzungen gibt es neben
der Anbaufläche von bisher 21 Mill . Hektar eine nutzbare
Landreserve von weiteren 14 Mill . Hektar,  die
infolge der Bevorzugung der Aufrüstung und der Industrialisie¬
rung der Sowjei -llnion und des dadurch bedingten Mangels an
Arbeitskräften brachgelegen haben.

Erfolg der
DNB Berlin , 11. Nov. Der Reichskommissar für Altmaterial-

Verwertung und Reichsbeaustragier der NSDAP , iiir Altmate-
ricrlerfassung teilt mit:

Wie die bisher vorliegenden Teilergebnisse erkennen lassen,
wird die am 8. November durchgeführte Reichssommlung „Fla¬
schen für unsere Wehrmacht" einen über, alle Erwartungen hin¬
aus guten Erfolg haben . Die Spendefreudigkeit der deutschen
Hausfrauen war derart groß, daß die zur Sammlung bereit¬
gestellten Fahrzeuge und Sammler , insbesondere m den Groß¬
städten, die gespendeten Mengen vielfach nicht bewältigen konn¬
ten , Wo dies der Fall war und die bereitgestellten Flaschen noch
nicht abgeholt wurden , springen die deutschen Schülerinnen und
Schüler in die Bresche. Sie nehmen die für die Wehrmacht be¬
stimmten Leer-Flaschen in die Schule mit , wo durch die zu¬
ständigen Beauftragten der Partei die sofortige Weiterleitung
veranlaßt wird.

Letzt« AachetGte«
Ritterkreuzträger gefallen

DNB . Berlin,  12 . Nov. Im Kamps - gegen die Sowjetunion
fand Ritterkreuzträger , Major Kurt Böttcher,  Avteilungs-
kommandeur in einem Artillerieregiment , den Heldentod.

DNV .Verlin,  12 . Nov. Leutnant Hans Hahn,  der am
9. Juli 1941 mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausge¬
zeichnet wurde, ist von einem Feindslug nicht zurückgekehrt.

Gedenkstundein Langemarck
DNB Langemarck,  12 . Nov. In einer schlichten würdigen

Gedenkstunde versammelten sich am 19. November, dem Jahres¬
tag des Sturmes auf Langemarck, Abordnungen der deutsche»
Wehrmacht und der Reichsstudentenführungvor dem den Opfergang
deutscher studentischer Jugend kündenden Ehrenmal. Es war
ein soldatisches, erhebendes Gedenken an die Helden, die, mit
dem Deutschlandlied auf den Lippen und dem Glauben an den
Sieg im Herzen, in de» Novembertagen des Jahres 1914 dem
Feind entgegenstürmten und für das Vaterland ihr Höchstes
gaben, ihr Leben.

Wachsekkde Schwierigkeiten im Suezkanal
DNB . Genf, 12. Nov. Auf Grund eines Berichtes «ine»

„neutralen" Reisenden veröffentlicht der „Figaro " vom 7. No¬
vember einen langen Artikel über die ernsten Auswirkungen des
deutschen Luftkrieges auf den Verkehr im Suezkanal. Verschiedene
Male habe der Verkehr im Kanal seit Februar 1941 vollständig
unterbrochen werde» müssen. Seit dem letzten Juli hätte sich
diese Schwierigkeiten noch in beträchtlichemMaße erhöht.

Stalin setzt sibirische Truppeneinheitcn ein
DNB . Berlin,  12 . Nov. Stalin wollte erst vor einigen

Tagen der Welt weismachen, daß die bolschewistischen Verluste
verhältnismäßig sehr gering wären. Fast zur selbe» Zeit aber
läßt er durch das sowjetische Nachrichtenbüroausposaunen, daß
sibiriscĥ Truppeneinheiten an der Front eingesetzt werden müß¬
ten. Wenn die sowjetischen Verluste so gering sind, wie er sie
darstellt, wozu braucht er dann den Einsatz von sibirischen
Truppen?

Der portugiesische Ministerpräsident auf der Ausstellung
..Neudeutsche Baukunst"

DNB . Berlin.  12 . Nov. Der portugiesische Ministerpräsident
Dr. Salazar besuchte am Montag die Ausstellung „Nene Deutsche
Baukunst«.

„Lösung des deutsch-finnischen Bündnisses undenkbar"
DNB . Ankara.  12 . Nov. Zu den erpresserischen Bemühun¬

gen, Finnland zu einem Sonderfrieden zu veranlassen, finden sich
in der türkischen Presse der letzten Tage Bemerkungen, daß Finn¬
land mit allen Kräften an der Seite Deutschlands weiterkämpsen
wird.

Tcr 72. Geburtstag Victor Emanuels III. ist am Diens¬
tag in ganz Italien von Volk und Wehrmacht in schlichter
und würdiger , der Kriegszeit entsprechender Form began¬
gen worden.

Neue Terror -Welle im Irak . Wie Neuter aus Bagdad
meldet, ist dort der bekannte arabische Notable Fahri Na-
schaschibi erschossen worden. Naschaschibi, der einer der ersten
Jerusalemer Familien entstammt, war noch im Jahre 1935
mit den anderen arabischen Führern , so auch mit dem Groß¬
mufti , im Kampf gegen England vereint . Während der
palästinensischenAufstände der Jahre 1936 und 1937 trennte
er sich von seinen kämpfenden Landsleuten und ging auf
die englische Seite über. Seit der Zeit galt er in Arabien
als Abtrünniger . Die englandhörige irakische Regierung
Nuri Es Said hat nach dem Attentat innerhalb 24 Stunden
243 führende Persönlichkeiten im Irak verhaften lassen.
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ld undAmgebuny
Die Nachwelt vergibt die Männer , die nur dem eigenen

Nutzen dienten , und rühmt die Helden , welche auf eigenes
Glück verzichteten. Adolf Hitler.

12. November : 1755 Scharnhorst geboren.

Dienstnachrichten
Zum Reichsbahnobersekretär wurde Reichsbahnfekretär Ĥ ö -

schelein Altensteig  ernannt.
A«S de« Seganifailorren dev VavLet

Mädelgruppe 24/401
Morgen 18.15 Uhr zur Jugendfilmstunde am Heim antreten.

Karten sofort bei der Geldverwalterin oder am 13. von 17.45
Ahr bis 18.10 Uhr aus dem Dienstzimmer (20 ^ ).

Wie sähe« im Film r
..Dorf im Roten Sturm"

In packenden Bildern schildert dieser Filmstreifen die bolsche¬
wistischen Methoden zur Ausrottung germanischer Art . Zwei
Welte», zwei Prinzipien , das der Ordnung und des Aufbaues,
und auf der anderen Seite das der Zersetzung und Auflösung
stehen sich hier gegenüber im Kampf auf Leben und Tod. Gerade
jetzt, in der Zeit der Entscheidung im Osten, hat dieser Film
höchsten Gcgenwartswert . Beste deutsche Schauspieler Ztnd die

. Träger der Hauptrollen und gestalten das Werk zu einem auf¬
wühlenden Erleben . — Der Kulturfilm heisst „Das Seiden¬
dorf"  und macht uns mit der Seidenraupenzucht und der Sei¬
dengewinnung vertraut.

Lavfeve Svaus»
Die letzten Wochen und Monate waren angefüllt mit Sieges¬

taten unserer Soldaten zu Lande , zu Wasser und in der Luft.
Umwälzende Geschehnisse gaben der Weltpolitik ihr Eevräge.
Das deutsche Volk, das heute dem Brandstifter dieses Krieges
zum Endkampf gegenübersteht , zeigt Leistungen auf militärischem,
wie auf wirtschaftlichem Gebiet , die die Welt in Staunen ver¬
setzen. .An diesem Kampf um Sein oder Nichtsein ist neben dem
Mann , der mit der Waffe in der Hand oder in der Heimat seine
Pflicht erfüllt , die deutsche F rau und Mutter  in ent¬
scheidendem Matze mitbeteiligt.

Neben vielen Frauen , dis als Stratzenbahnschaffnerinnen . auf
der Bahn , Post oder im Wirtschaftsleben überall da einspringen,
wo eine Lücke zu füllen ist. möchten wir vor allen Dingen der
deutschen Bauersfrau  gedenken , die in heroischer Weise
die Arbeit und die Sorgen um den Betrieb nun allein auf
ihren Schultern trägt.

Wenn schon in normalen Zeiten die Frau des Landwirts und
Bauern ihren Aufgabenkreis nicht blotz im Hauswesen sieht,
sondern als tapfere Kameradin ihrem Mann bei den Feldarbei¬
ten tatkräftig zur Seite steht, wie viel mehr mutz sie in der
Jetztzeit alle Kräfte anspannen,  um den ihr gestellten
Aufgaben gerecht zu werden . Selbstverständlich werden auch
diese Frauen den Segen unserer heutigen Volksgemeinschaft ver¬
spüren. indem ihnen Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt wer¬
den. Aber die leitende Hand des Anwesens in der Jetztzeit ist
in vielen Fällen eben doch die Frau.

Immer fchon, wenn Not am Mann war . hat die deutsche Frau
niFst versagt , fondern hat zugepackt mit beiden Händen . Zart
anmutende Gestalten haben Kräfte entwickelt, die im wahrsten
Sinn des Wortes „Berge versetzen". So auch jetzt ! Oder
ist die Tat derjenigen Bauersfrau nicht eine heroische zu nennen,
deren Mann den Pflug mit dem Schwert vertauschte, dessen
Pserd, das vor dem Pfluge ging , nun vor dem Geschütz oder
am Trotzwagen treue Dienste leistet , und die trotzdem den Nacken
steif hält und den Segen der Erde einbringt ? Die den Pflug¬
sterz ergreift und Furche um Furche zieht für die Wintersaat,
die das Saattuch umbindet , und die goldenen Körner in das
frischbereitete Beet streut , auf datz eine neue Ernte heranreife.
Die von früh bis spät werkt und schafft, damit die Habe sich
mehre zum Segen des Vaterlandes . Wie Siegerinnen schreiten
diese Frauen einher , die sich der grotzen Zeit , in der sie wirken,
würdig erweisen. Dr . Aich.

Svovt-Vovfihau
Am Samstag 19.30 Uhr kommt im Traubensaal in Nagold ein

Erotzboxabend zur Durchführung . Durch die Anwesenheit der
Eebietsbesten. die die laufende Woche zur Schulung in der hiesi¬
gen Turnhalle sind, verspricht der Abend ein besonderes sport¬
liches Ereignis zu werden . Unter den Teilnehmern sind solche,
die an den „Deutschen Jugendmeisterschaften " teilgenommen
haben, auch sind die veranlagtesten Jungen des Gebietes heran¬
gezogen. Die Kämpfe werden als Ausscheidungskämpfe gewertet
und sollen wirklich die Besten des Gebietes für die kommenden
Eebietsvergleichskämpfe ermitteln . Die Nagolder tuen gut . wenn
sie dieses Ereignis nicht ungesehen vorllhergehen lassen : denn
es dürfte ihnen in Bälde ' nichts gleichwertiges geboten werden.
Unter anderen werden , um nur einige Namen zu nennen , fol¬
gende Boxer zu sehen sein, die alle Eebietsmeister sind und bei
den „Deutschen Jugendmeisterschaften " Plätze belegten : im Flie¬
gengewicht Zürn,  vierter , im Weltergewicht Schweitzer-
hyf,  dritter , und im Halbschwergewicht Rau,  ebenfalls dritter
bei den Deutschen Jugendmeisterschaften . Wie gesagt, werden
nicht nur die eben angeführten Boxer die auf sie gestellten
Erwartungen erfüllen , sondern auch die als Nachfolger geltenden
Boxer werden ihr bestes zeigen.

S3 Millionen Märchenbüchlein
Die neuen Abzeichen zur Reichsstrastensammlung

Das wird ein Erfolg werden, wenn die Deutsche Arbeitsfront
am 15. und 16. November im Rahmen der 3. Reichsstratzensamm-
lung für das Kriegswinterhilfswerk 10 Märchenbücher im Lili¬
putformat , verziert mit entzückendenbunten Bildchen aus Künst¬
lerhand, den Volksgenossen in Stadt und Land für ihr WHW -
Opfer aushändigen wird.

Blättern wir in diesen Büchlein, dann sind wir im Augenblick
wieder in die selige Kinderzeit versetzt. Wir lächeln darüber,
daß wir heute so ernst und würdig , so vernünftig und praktisch
geworden sind. Manchmal möchten wir eben doch noch gern ein

Kind sein mit der ganzen blühenden Gedankenwelt und Begei¬
sterung dieses beneidenswerten Lebensalters ohne Sorgen und
Probleme . Die Zeit ist ernst und erfordert unsere ganze Kraft
und unseren Einsatz. Wir Erwachsenen haben fast keine Be¬
ziehung mehr zu den Märchen unserer Kinderzeit . Und dennoch
sollten wir diesmal einen kleinen Blick in diese für uns versun¬
kene Welt tun und uns darüber freuen , daß wir den Kindern
schöne alte Märchen nach Hause bringen können.
' Die Idee kam vom Münchener Verlag Vruckmann. Damit war
aber die Sache noch nicht erledigt . Es handelte sich jetzt darum,
aus der Fülle der schönen deutschen Märchen von Grimm und
Bechstein die ansprechendsten und bekanntesten auszuwählen,
sie entsprechend zu kürzen und auf einen Umfang zu bringen,
der der Erötze des Büchleins gerecht wurde . Dieser schwierigen
Aufgabe unterzog sich Karl Hobrecker mit tiefem Verständnis
und Einfühlungsvermögen . Schließlich war noch eine zweite
wichtige Aufgabe zu lösen, die Bebilderung . Man mutz nun
bei der Betrachtung der zehn Märchenbüchl'c'in sagen, datz auch
diese Frage aufs glücklichste gelöst werden konnte. Koser-Michaels,
Kurt Riibner , Hildegard Mössel und Else Wenz-Vietor haben
den Märchengestalten richtiges blühendes Leben verliehen.

Sechs Druckereibetriebe arbeiteten an der Herstellung der Büch¬
lein . Nicht weniger als 53-/> Millionen dieser originellen Ab¬
zeichen werden also am 15. und 16 November 1941 von den
Frauen und Männern der Deutschen Arbeitsfront im ganzen
Reichsgebiet angeboren werden. Berlin , Wien , München. Stratz-
burg , Zwickau und Neichenbach im Vogtland arbeiteten lange
Wochen an der Fertigstellung der Millionenausträge.

Wird uns diesmal das Opfern nicht sehr leicht gemacht? Ein
Opfer , mit dem wir so viel Glück und Freude und Segen für die
Heimat stiften können?

Ass der Geschichte des Seldpoftbrieses
Täglich und stündlich wandern heute viele tausend von Feld¬

postbriefen zwischen der Front und der Heimar, arbeitet ein org-
sältig aufgebauter Apparat an der Bewältigung der Feldpost¬
sendungen. Die Geschichte des Feldpostbriefes ist eine uralte.
Schon im früheren Altertum finden sich die Anfänge der Nach¬
richtenbeförderung im Kriege . Mündlich brachte der Läufer von
Marathon die Siegesnachricht nach Athen, aber schon damals und
besonders im Zeitalter der römischen Herrschaft war das Wachs¬
täfelchen, das schnelle Läufer in die Heimat trugen , eine wichtige
„Feldposteinrichtung ". Allerdings stand sie damals nur der Hee¬
resleitung , nicht aber dem einzelnen Mann zur Verfügung.

Im Mittelalter  jagten wohl auch die Kuriere durch die
Lande und überbrachten wichtige Nachrichten. Kaiser Maximi¬
lian I. war es aber , der im Jahre 1496 erstmals eine urkundlich
nachgewiesene Feldpost von Sondrio in Italien nach Deutschland
einrichtete. Diese Einrichtung blieb kein Einzelfall und Preutzen
und Oesterreich entwickelten die „Fetdposten" besonders im 18.
Jahrhundert unter dem Zwang der zahlreichen Feldzüge immer
weiter : immer noch hatten sie aber amtlichen Charakter.

Friedrich Wilhelm l. lietz den ersten regelmäßigen Feldpost¬
dienst im preußischen Heer einrichten, der nicht mehr ausschließlich
amtliche, sondern auch private Nachrichten übermittelte . Auch im
Siebenjährigen Krieg gab es regelrechte Feldpostämter , ebenso
in der Zeit der Napoleonischen Kriege . Der deutsche Prager
Postrat Eichher richtete die Feldpost der österreichischen Armee in
Frankreich 1814/15 ein. 1864 und 1866 war die Feldpost bereits
völlig ausgebaut und ein gern benütztes Verständigungsmittel
zwischen Heer und Heimat . Der deutsch-französische Krieg von
1870/71 sah eine weitere mächtige Entwicklung des Feldpost¬
wesens. das dann im Weltkriege 1914/18 ungeheure Leistungen
erbrachte. Zum Vergleich seien folgende Zahlen angeführt : 1870/71
gab es (an der Front ) 77 Feldpostanstalten , die rund 114 Mil¬
lionen Feldpostsendungen aller Art von und in die Heimat be¬
förderten . Im Weltkriege erreichte die deutsche Feldpost einen
Höchststand: 740 Feldpostanstalten mit über 13 000 Beamten und
Hilfskräften beförderten von der Front zur Heimat insgesamt
11 Milliarden , zur Front fast 18 Milliarden Sendungen . -

Drei Tage nach Beginn des Polenfeldzuges  im Jahre
1938 nahm in diesem Kriege die deutsche Feldpost ihre Tätigkeit
wieder auf . Wie unendlich groß ihre Leistungen sind, möge dar¬
aus ersehen werden , datz allein im Dezember 1940 66 Millionen
Feldpostpäckchen und 240 Millionen Briefe und Karten von der
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Heimat an die Front befördert wurden . Die ununterbrochene
Verbindung zwischen kämpfenden Truppen und ihren Angehöri¬
gen zu Hause ist es, die dem deutschen Volk über alle Anstrengun¬
gen und Sorgen hinweg die Gewißheit der grotzen und umspan¬
nenden Gemeinschaft gibt.

Nun können aber nicht alle Soldaten selbst schreiben: Ver¬
wundete müssen oft Kameraden oder die Rot -Kreuz-Schwestcr
bitten , für sie einzuspringen und so wenigstens den gedanklichen
Weg zur Heimat zu schaffen. Diese Soldaten aber empfinden ge¬
waltig . die Sehnsucht, irgendwie mit der Heimat in persönlichen
Kontakt zu treten.

Da hat nun das Deutsche Rote Kreuz eine allermodernste Ein¬
richtung getroffen . Eines Tages kommt ein Schallplattea-
aufnah me gerät in den Krankensaal,  ein Mikrophon
wird angeschlossen und dann spricht der Verwundete das , was er
nicht schreiben kann. Von Stube zu Stube rollt der Apparat.
So fangen der schwarze Kasten, das Mikrophon und die kleine
Platte viele Wünsche und Bitten , Grütze und Sehnsüchte, Ant¬
worten und Fragen auf, die dann einige Tage später in einem
festen Umschlag als „sprechender Feldpostbrief " den Lieben daheim
die größte Freude und die größte lleberraschung bereiten . Eine
Entwicklung , die noch vor wenigen Jahrzehnten als phantastisch
und unmöglich bezeichnet'worden wäre.

Vorsicht, Feindlieft mit?
Warum manches nicht in der Zeitung schwarz auf weist

zu lesen ist
So mancher Zeitungsleser stellt immer wieder die Frage,

warum d-enn seinem Interesse oder auch seiner Neugier dies
oder jenes von der Tagespresse vorenthalten wird . Die Antwort
ist sehr leicht gegeben und lautet : Weil nicht nur der politisch
zuverlässige deutsche Volksgenosse unsere Zeitungen liest, sondern
weil auch der Gegner in ihnen mit angespanntester Aufmerk¬
samkeit herumschnüffelt, um auf etwas für ihn Wissenswertes
zu stoßen. Es ist beispielsweise begreiflich, datz die Bewohner , die
einem britischen Angriff getrotzt haben , gewissermaßen aus Lokal-
stolz und. wie um eine Auszeichnung zu erhalten , erwarten,
datz ihr Ortsname im nächstfolgenden OKW .-Bericht erwähnt
wird . Sie hoffen auch noch ferner , in ihrer Zeitung eine genaue,.
möglichst bebilderte Schilderung über den Ablauf dieses Angrif¬
fes zu lesen, und sind dann oft enttäuscht, wenn weder das eine
noch das andere der Fall ist.

Sie vergessen aber , datz es geradezu ein Wahnsinn wäre , dem
Feinde schwarz auf weiß die Route seines Terrorfluges durch
Nennung von Ortsnamen anzugeben . Und wenn das britische
Lustfahrtministerium vielleicht in die Welt hineinprotzt , in der
und der Stadt wären diese und jene Werke zerstört worden , was
in Wirklichkeit gar nicht der Fall ist, soll sich da die Zeitung
hinstellen und schreiben: „Aetsch, ihr Engländer , das stimmt ja
gar nicht, die Bombenreihe liegt ja dreihundert Meter genau
neben dem Ziel in offenen: Gelände ."

Den Teufel wird sie tun ! Denn durch solche Angaben lieferte
sie dem Feinde ja nur die Möglichkeiten an die Hand , seine An¬
griffstaktik zu überprüfen , seinen Zielanflug zu korrigieren , uw
im nächsten Fall besser und dann tatsächlich zu treffen!

Veihilsc zur Lebensversicherung
für Soldaten.

Die Aufrechterhaltung der Lebensversicherung ist für den Ein¬
berufenen von besonderem Wert, weil auch im Kriegssterbefall die
volle Versicherungssumme zur Auszahlung kommt. Es bedarf kei¬
ner besonderen Erwähnung , daß auch in der Kriegszeit die Bei¬
träge regelmäßig bezahlt werden müssen. Um dies jedem Einbe¬
rufenen zu ermöglichen, sind besondere Bestimmungen erlassen
worden, wonach die Fürsorgestellen den sogenannten Sicherungs¬
beitrag zahlen, der genügt, um die Lebensversicherung in voller
Höhe aufrechtzuerhalten. Die Beantragung der Beihilfe bei den
Fürsorgestellen erfolgt unter Vorlage der letzten Beitragsquittung.
Zn Zweifelsfragen geben die Versicherungsgesellschaftendie nötig»
Auskunft. Diese Beihilfen erhalten:

1. Sämtliche zur Wehrmacht Einberufenen und ihre Ange¬
hörigen.

2. Zum Notdienst h-rangezogene Notdienstpflichtige sowie di«
Angehörigen folgender Formationen : zz-Verfügungstruppe,
bewaffnete Teile der zz, Notdienst, technische Wehrwirt¬
schaftseinheiten,, Reichsarbeitsdienst, behördlicher Luftschutz.
Teile des Flugmeldedienstes, freiwillige Krankenpflege für
die Zwecke der Wehrmacht.

3. Die von einer behördlichen Räumung oder Freimachung
Betroffenen.

4. Die infolge feindlicher Maßnahmen an der Rückkehr aus
dem Ausland verhinderten Besatzungsmitglieder der deut¬
schen Handelsschiffe und ihre im Inlands verbliebenen
familienunterhaltsberechtigten Angehörigen.

Die Beihilfen werden grundsätzlich für alle Lebensversicherun¬
gen gewährt, also auch für Aussteuer-, Invaliditäts -, Pensions-
Versicherungen usw., sofern diese vor dem 1. 9. 1939 beantragt
waren und hierfür Beiträge bis zur Einberufung laufend bezahlt
worden sind.

Für Risikoversicherungenund kurzfristige Todesfallversicherun¬
gen müssen auch für die Dauer des Krieges die vollen Beiträge
gezahlt werden. Bei Gefolgschaftsversicherungen, zu denen der
Arbeitgeber einen Teil der Beiträge zahlt, werden nur für den
auf den Einberufenen entfallenden Teil Beihilfen gewährt.

Der Sicherungsbeitrag genügt zur völligen Aufrechterhaltung
der Lebensversicherung während der Zeit der Einberufung . Die
Differenz zwischen Sicherungsbeitrag und Barbeitrag wird von
den Versicherungsunternehmungen auf Wunsch bis auf weiteres
gestundet, sie kann aber auch schon jetzt mit dem Sicherungsbei¬
trag zusammen überwiesen werden. Geschieht letzteres, so bleibt
dem Einberufenen eine spätere 'Nachzahlung der gestundeten Bei¬
träge erspart.

Büchersammlung verlängert
Am nächsten Samstag sammelt der NS.»Reichskriegerbu«d

nsg Auch über das letzte Wochenende sind die VLchersammler
von Tür zu Tür gegangen und haben, wie wir vom Gauschu¬
lungsamt und aus einigen Ortsgruppenberichten erfahren , teil¬
weise sehr gutes Schrifttum zur Bücherspende der NSDAP , ftir
die deutsche Wehrmacht erhalten . Zwar scheint das zahlenmäßige
Ergebnis gegenüber den beiden ersten Büchersammlungen i«
Gau etwas geringer zu sein, doch wird dies durch das gespendete
wertvollere Schrifttum weit ausgewogen, llm nun jedem noch¬
mals die Möglichkeit einer Nachprüfung seines Bücherschrankes

jecler ist mit keckt entrückt,
clem mal ein guter Wurf geglückt.
Senau so freut sick jsclermann,
clsr t^ SSl * Kriegen kann!

! ) '
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und einer Spende zu geben, führen die Ortsgruppen der Partei
nächsten Samstag und Sonntag eine Nachsammlung durch, für
die sich besonders der NS .-Reichskriegerbund zur Verfügung
gestellt hat . Sicherlich wird den alten Soldaten hierbei noch
manches gute Buch für die jungen Soldaten gegeben werden.

* Wo Licht ist, ist Leben . . . Wo Leben ist, wirst der Feind
seine Bomben ab. Nur vollkommene Dunkelheit schützt bei Nacht
davor , als Angriffsziel zu dienen. Der Selbsterhaltungstrieb ge¬
bietet , einwandfrei zu verdunkeln und jeden verräterischen Licht¬
schein im Freien zu vermeiden.

* Infanterie -Regiment Eroßdeutschland stellt Freiwillige ein.
Das Infanterie -Regiment Großdeutschland stellt Freiwillige ein!
Gelegentlich eines Frontbesuches nannte der Führer das Jnf .-
Regiment Erotzdeutschland das „Leibregiment des deutschen Vol¬
kes". Der Bewerber mutz eine Mindestgrötze von 1,70 Meter
haben , voll kriegsverwendungssähig sein und die deutjchblütige
Abstaammung Nachweisen. Brillenträger werden nicht eingestellt.
Das Jnf .-Reg . Erotzdeutschland ist voll motorisiert und enthält
alle Waffengattungen des Heeres . Zur Einstellung gelangen
junge Männer aus dem gesamten Reichsgebiet : 1. als Frei¬
willige im Alter von 17—25 Jahren unter Anrechnung der zwei¬
jährigen aktiven Dienstzeit : 2. als Bewerber für die Unteroffi¬
zierslaufbahn im Alter von 17—21 Jahren unter gleichzeitiger
Verpflichtung auf 12jährige Dienstzeit . Meldungen bei den zu¬
ständigen Wehrbezirkskommandos.

* Keine schriftliche Reifeprüfung zu Ostern 1942. In Anbetracht
der Kriegsverhältnisse hat der Reichserziehungsministcr für die
Reifeprüfung Ostern 1912 folgendes bestimmt : Die Reifeprüf¬
linge werden erst zu Beginn der Osterferien aus der Schule ent¬
lassen. Eine schriftliche Reifeprüfung findet nicht statt . Als Ersatz
der Reifeprüfungsarbeiten gelten die letzten Klassenarbeiten.
Sie sind, ihrer Sonderausgabe gemäß, nicht im Klassenarbeits-
hest, sondern auf besonderen Bogen anzufertigen . Die mündliche
Reifeprüfung ist in die letzte Schulwoche vor den Osterferien zu
legen.

* Vorzeitiger Verufsfchulschlutz. Der Reichserziehungsminister
hat entschieden, datz Lehrlinge mit mindestens dreijähriger Lehr¬
zeit. die die Facharbeiter -, Gesellen- oder Gehilfenprüfung vor¬
zeitig mit Erfolg abgelegt haben , mit dem Schluß des Schul¬
halbjahres vom Besuch der Berufsschule befreit sind Steht fest,
datz die Prüfung innerhalb des ersten Monats des nächsten
Schulhalbjahres abgelegt wird , so endet die Berufsschulpflicht
bereits mit dem Schluß des vorhergehenden Schulhalbjahres.

Heldentod
Ebhausen . Bei dem gewaltigen Ringen im Kessel von Brjansk ist

am 11. Oktober Obergefreiter Albert Raufer,  Sohn des Gott-
lieb Rauser , Möbelschreinerei , getreu seinem Fahneneid für Füh¬
rer . Volk und Vaterland gefallen . Allzufrüh und fern der Hei¬
mat wurde er am 12. Oktober in Brassowo, im mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront in soldatisch würdiger Form in einem Ein-
zclgrab beigesetzt. Der 26jährige tapfere Soldat , im Zivilberuf
Lehrer , mit ganzem Herzen an seinem Beruf hängend , war kurze
Zeit in Ebhausen , dann in Effrinqen und zuletzt in Eechingen
angestellt und überall ob seiner edlen , feinen gediegenen Art
sehr beliebt . Sein Kompaniefllhrer schildert ihn ebenfalls als
sehr beliebten Kameraden , der stets zu den schwierigsten Ein¬
sätzen bereit war und nicht nur im Zivilberuf , sondern auch bei
der Wehrmacht als Lehrer Vorbildliches leistete und beim oben¬
genannten Großeinsatz das Letzte gab. was ein Mensch geben
kann. „Niemand hat größere Liebe denn die. daß er sein Leben
gibt für seine Freunde ". Der große Schmerz seines betagten
Vaters und seiner Geschwister, deren Stolz und Hoffnung er
war . wird im ganzen Dorf herzlich geteilt , zumal es schon die
zweite schwere Wunde ist. die der Russenfeldzug diesem Haus
geschlagen hat . Die ganze Gemeinde wird ihrem tapferen Sohn,
der für Großdeutschlands Freiheit und Zukunft sein Leben gab,
ein dankbares , treues Gedächtnis bewahren!

Trauring im Kartoffelacker
Rohrdorf (Kreis Horbs . Beim Kartoffelausgraben fand kürz¬

lich eine hiesige Frau den gut erhaltenen Trauring ihrer im
Jahre 1912 verstorbenen Mutter.

Aus Freudenstadt
Der Landrat hat im Einvernehmen mit dem Kreisleiter den

Verwalter des Kreiswohlfahrtsamts , Kreisoberinspektor Pfef¬
fer.  zum Kreispfleger ernannt . Die Ernennung wurde von der
Ministerialabteilunq bestätigte - In »Freudenstadt konnten
11000 Flaschen gesammelt werden.

Bekanntmachung
Am Samstaa , den IS. November IS4I wird an

dem über die Nebenbahn Nagold - Alrcnsteig führenden
WWW höhengleichen Uebergang der Landstraße l . Srdnung

Nagold —Jselshaufen (Hai ' erbacherstraße ) zwischen den
Bahnhöfen Nagold und Nagold -Siadl eine

elektrische Warnlichtanlage
ln Betrieb genommen werden.

Wie an den übrigen im Bereich der Reichsbahn bereits in Betrieb be¬
findlichen Anlagen find die Warnlichter zu beiden Seiten der Bahn an den
Warnlriucen angebracht . Die Anlage besteht ai,S einem quadratischen Rah¬
men mir zurückstrahlendem ro, -weisem Rand . In der Mine des Rahmens
befindet sich die Signal alerne mit zwei Linse». Solange kein Zug kommt,
blinkt weißes Licht ständig bei Tag und Nacht . Dadurch wird angezeigr, daß
der Ileberaang befahrbar ist. Bei Annäherung eines Zuges wird daS weiße
Licht felbtävg durch den Zug abgeichalket, zugleich wird rotes Licht ein¬
geschaltet. Sobald das rote Licht anfieuchret. darf der Uebergang nicht mehr
begangen und besah!en werden . Die Ltchtwtrkung des weißen Lichts ist nach
den Beidunrelungsvorichrtfien abgeichwächt.

Bom Tag der Inbetriebnahme der Warnlichter an werden die Ueber-
gänge . die bisher von den Zügen mit einer Geschwindigkeit von IS Irm in der
Stunde befahren wurden , von diesen mit unoerm .noerter Beschw ndlgkeit
befahren werden . Auch werden von diesem Tag an vor den Uebergängen
keine Lokomotivläute - und -Pfeifsignale mehr gegeben werden.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahnd rektion Stuttgart

Die auf Samstag , den 15. Nov. vorgesehene

Znchtvrehverfteigerrrng
findet am Freitag , den 14. Nov . 1941, in der Tterzuchthalle
in Herrenberg statt. Angemrldet find
140 Fama sowie eine Anzahl Mhe«ad Kaldiavea.

Sünderkörung der Farren Freitag , 14. 11., 8.30 Uhr.
Versteigerung Freitag , den 14. 11., 11 Uhr.

Mit Transportmöglichkeiten nach den Kreisen Böblingen,
Latin, Eßlingen, Freudenstadt, Leonberg, Ludwigsburg, Mün-
singen, Nürtingen, Reutlingen, Tübingen , Baihingen, Waib-
blingen kann gerechnet werden.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsaebieten ist der Be¬
such der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzufiihren.
Württ. Reckviehzuchtverband Rechviehzuchtverbandd.Württ.

für den Sülchgau, Herrenberg. Unterlandes, Ludwigsburg.
dem Reichsnährstand angealtedert.
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Württemberg
Volksschädlinge vor dem Sondergericht

Stuttgart . Der 18jährige Hugo Krapfl aus Stuttgart -Ober-
türkheim wurde vom Sondergericht als Volksschädling .wegen
eines Verbrechens des schweren Raubs , vollendeten und versuch¬
ten schweren Diebstahls und Unzucht unter Männern zu insgesamt
zehn Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteil :.
Der Mitangeklagte 18jährige Kurt Schäme aus Stuttgart , der au
den Diebereien mitbeteiligt war , erhielt , gleichfalls als Volks¬
schädling, ein Jahr sechs Monate Zuchthaus , und der 32jährige
ledige Eugen W. aus Stuttgart wegen Unzucht unter Männern
zehn Monate Gefängnis.

Schwarzschlächter vor dem Sondergericht
Ehingen a. D. Unter dem Vorsitz von Senatspräsident Cuhorst

fand in Ehingen eine Verhandlung des Sondergerichts statt . An¬
geklagt wegen Vergehens gegen K 1 des Kriegswirtschaftsgesetzes
waren Johann Ackermann, Metzgermeister und Gastwirt , und Jo¬
hann Dosch, Metzgermeister, beide von Oberdischingen, sowie deren
Ehefrauen . Die Angeklagten trugen in die Schlachtscheineniedri¬
geres Lebendgewicht ein, unterschrieben die Echlachtscheiue zum
Teil mit dem Namen des Verkäufers . Ferner schnitten sie von den
geschlachteten Tieren größere Stücke weg, bevor die Tiere ge¬
wogen wurden . An versteckter Stelle brachten sie an der Waage
Gewichte an und verschafften sich so auch wieder Gewichtsvortsile.
Dem Angeklagten Ackermann konnte ferner nachgewiesen wer¬
den, datz er seit Kriegsüeginn sechs Schweine und fünf Kälber
schwarzgeschlachtet hat . Das Fleisch wurde in den Läden zum Teil
ohne Marken abgegeben, zum Teil in der Wirtschaft verbraucht.
Der Angeklagte Ackermann  wurde zu einer Zuchthausstrafe
von zwei Jahren drei Monaten sowie 150 RM . Geldstrafe und
1500 RM . Wertersatzstrafe verurteilt , ferner wurde sein Kraft¬
wagen mit Anhänger und sämtliches Zubehör eingezogen. Der
Angeklagte Dosch wurde zu einer Gefängnisstrafe von einem
Jahr sechs Monaten verurteilt und die beiden Ehefrauen wegen
Beihilfe zu je 300 RM . Geldstrafe.

Gefängnis für gewalttätige Polen
Waldfee . Kurzen Prozeß machte das Sondergericht Stuttgart

mit zwei Polen , die sich wegen Gewalttätigkeit auf ihren Ar¬
beitsplätzen zu verantworten hatten . Der 19 Jahre alte Adolf
llrban , wegen schwerer Körperverletzung angeklagt , war in Die-
tenwangen (Kr . Biberach) beschäftigt und kam eines Tages auf
dem Feld mit dem Knecht in Streit . Dabei schlug er diesen mit
der Heugabel auf Kopf und Körper . Das Gericht verurteilte den
Burschen zu vier Monaten Gefängnis . — Der auf einem Bauern¬
hof in Arnach (Kr . Wangen ) tätige 22jährige Kazimierz Nowak,
ein heimtückischer und arbeitsscheuer Mensch, benahm sich dort
wiederholt unverschämt, führte hetzerische Reden gegenüber einem
französischen Kriegsgefangenen und bedrohte sogar den Bauern
mit einem Mähmaschinenmesser. Die Bedrohung trug ihm sechs
Monate Gefängnis ein.

Uebertriebene Eifersucht
Ravensburg . Das Sondergericht Stuttgart verhandelte hier

gegen den 14jährigen Albert Hörmamr , der sich wegen gefähr¬
licher Körperverletzung und Bedrohung zu verantworten hatte.
Im Mai d. I . halte der Angeklagte auf seine Ehefrau , die sich
wegen dauernden Unfriedens scheiden lassen wollte , in d-er Woh¬
nung einen Schutz abgegeben. Obwohl er sie damit angeblich nur
schrecken wollte, trug die Frau eine leichte Rückenverletzung da¬
von. Nach dieser Tat brachte sich der Angeklagte selbst eine leichte
Kopfverletzung bei. Das Gericht verurteilte den in hohem Maß
Eifersüchtigen zu zwei Jahren Gefängnis . Fünf Monate Uitter-
suchungshaft werden angerechnet.

Zum zweitenmal hatte sich vor Sem hier ragenoen vonoer-
gericht Stuttgart der Angeklagte Josef Kienle wegen unflätiger
Schimpfereien zu verantworten . Seine erste Verurteilung zu
f^chs Monaten Gefängnis hatte keine bessernde Wirkung aus¬
geübt . Der üble Schwätzer wurde wegen Vergehens gegen das
Heimtückegesetz zu einem weiteren Jahr Gefängnis verurteilt.

Karlsruhe . (Zwei verdienstvolle Männer gestor-
b e n.) Im Alter von 86 Jahren ist Dr .-Jng . Oberbaurat Karl
Kupferschmid  gestorben . Er war bis zu seiner Zuruheset¬
zung Kollegialmitglied der Oberdireltion des Masse?- und Stra¬
ßenbaues und wurde wegen seiner großen Verdienste um die
Rheinkorrektion von der Technischen Hochschule Karlsruhe zuin
Dr .-Jng . ehrenhalber ernannt . Der Verstorbene stammte aus
Villingen . — 75jährig ist Ministerialrat i. R . Dr . Karl Arm-
bruster  verschieden . In Karlsruhe gebürtig , war er lange
Jahre an der Höheren Mädchenschule und am Lehrerseminar in
Karlsruhe tätig , um dann ins Ministerium des Kultus und
Unterrichts berufen zu werden.

Karlsruhe . (Klein st e Wunde beachte  n .) 2n Söllingen
hatte sich der 13jäh^ige Sohn der Witwe Anna Dörfler eine ge¬
ringe Kratzwunde an der Unterlippe zugezogen, die er nicht
beachtete. Es trat Blutvergiftung hinzu , die den Tod des Jungen
herbeiführte.

Stratzburg .. (Bluttat eines Siebzehnjährigen .!
Der 17jährige Paul Arthur Hornbeck aus Venfeld (Elf .) wurde
wegen verschiedener Straftaten gesucht. Am Sonntagabend wurde
er im Bahnhof Schlettstadt von einem Zivilisten erkannt . Letz¬
terer versuchte, Hornbeck festzunehmen. Hierbei zog Hornbeck eine
Pistole und erschoß den Zivilisten . Der jugendliche Täter , der
nun auch noch zum Mörder wurde , ist flüchtig.

Freiburg . (Schwarzwälder Ritterkreuzträger .)
Oberstleutnant Hitzfeld,  ein Schwarzwälder , hat sich neben
zahlreichen anderen Gelegenheiten besonders beim Durchbruch
durch die Landenge Perekop auf der Krim durch die Kühnheit
seiner Handlungen und seine mitreißende Tapferkeit ausgezeich¬
net . Oberstleutnant Otto Hitzfeld wurde am 7. Mai 1898 zu
Blasiwald ( Schwarzwald ) als Sohn des Hauptlehrers geboren.
Er trat 1915 als Kriegsfreiwilliger in das Infanterie -Regiment
142 ein , wurde dort Fähnrich und 1916 Leutnant . 1936 wurde er
zum Major und 1939 zum Oberstleutnant befördert und im
November 1910 zum Kommandeur eines Infanterie -Regiments
ernannt.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Börse vom 11. Nov. Die Anleihen des Reiches und

industrielle Schuldverschreibungen waren gefragt . Am Aktien¬
markt überwogen kleine Anlagekäufe , die zu leichten Kursbesse¬
rungen führten . Höher notierten JE . Farben 1,5 Prozent , Hei¬
delberger Zement 1 Prozent , Junghans 1 Prozent und Siidd.
Zucker 3 Prozent.

Gesellschaft für elettr . Anlagen , Stuttgart -Fellbach. Das Un¬
ternehmen , das der Württ Elektrizitäts -AE . in Stuttgart und
der Schmidt'schen Heizapparatebedarf GmbH, in Kassel nahesteht,
hat ihr Kapital von 0,5 Mill . Mark verdoppelt . Die neuen Aktien
sind von den bisherigen Großaktionären übernommen worden.
Aus einem Reingewinn einschließlich Vortrag von 63 016 (48 421)
Mark wird wieder eine Dividende von 6 Prozent verteilt.

I . H. Roser AG., Eßlingen . Die Lederfabrik hat das AK. von
bisher 520 000 Mark auf 780 000 Mark berichtigt . Die Rücklage
ist um 26 000 Mark aus wieder 10 Prozent des AK. aufgefüllt
worden . Für die Berichtigung wurden 326 000 Mark benötigt,
wovon 87 500 aus Teilauflösung freier Rücklagen und 238 580
Mark aus Anlagezuschreibung bestritten wurden . Der Rein¬
gewinn beträgt 70 017 Mark (i. V. 69 099) . Die Dividende soll
erst in der HB. bekanntgegeben werden (i. V. 8 v. H.) .

Reichsbankausweis vom 7. November . Nach dem Ausweis der
deutschen Reichsbank vom 7. November 1941 hat sich die Anlage
der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren
auf 18 610 Mill . RM . verringert Der Deckungsbestand an Gold
und Devisen beträgt 77 Mill . RM . Die Bestände der Reichsbanl
an Rentenbankscheinen stellen sich auf 270 Mill . RM ., diejenigen
an Scheidemünzen auf 118 Mill RM . Die sonstigen Aktiva sind
auf 1756 Mill . NM . zurückgegangen. Der Umlauf an Reichs¬
banknoten hat sich auf 17127 Mill . RM . ermäßigt . Die fremden
Gelder werden mit 2319 Mill . RM . ausgewiesen.

Druck u . Verlag des „Gesellschafters" : G . W. Zaiser . Jnh . Karl Zaiser . zugl. Anzeige»»
lener . veranlworlUch .SchrifUetier : Fritz Schlang , Nagold . Zzt .ist Preisliste Nr .8 gültig

Die heutige Nummer umfaßt 1 Seite«

Könnte der Frauen-
arbeitsschule eine

Nähmaschine von jetzt bis
30. April leihen? Maschinen-
miete wird bezahlt. Sorgfäl¬
tige Behandlung wird zuge¬
sichert. Angebote an

die Schulleitung.
Größere Mengen
Stumpenholz

zu Kausen gesucht. Angebote er¬
beten an Karosseriewerke Drauz

Heilbronna. N.

mal OiA Nie,Hass rvsbsn lassen!
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Eine fehlerfreie

Kuh samt Kalb
setzt dem Verkauf aus

Ehr. Broß , Beihingen.

Ergenzingen, den 11. Nov. 1941

Mein lieber Mann, unser guter Vater

üi'.mell.Mklui Hlünmiri!
prakt. Arzt

ist nach schwerer Krankheit von uns
gegangen.

Frau Martha Schmölze geb. Geiger
und Kinder.

Beerdigung in Tübingen am Donnerstag den
13. November um 15 Uhr.

Mützingen , 11. November 1941
Heute früh 5 Uhr ist meine liebe Frau,

unsere gute Mutter , Schwiegermutter. Groß¬
mutter, Schwester und Schwägerin

Zalome Bauer geb.Gärtner
unerwartet rasch von uns gegangen.

Är tiefem Leid:

Der Gatte Ernst Bauer, Zimmermann
mit Kindern.

Beerdigung Freitag nachm 2 Uhr.

Trauerkarlenfertigt rasch die
Buchdrucherei
Zaiser Nagold

ZMIMWUIIW
sucbt  per sokort

NssMaevkabrik ILVkLI.
XommanäitAesellscbaft

Sucre für sofort oder später eine
tüchtige, zuvcilässige .

Hausgehilfin
in neuen Haushalt.
Iran G. Hoops, Stgt.-Ieuerbach,
Krailenshaidenstr. 2. Tel. 92090

Mötzingen.
Die auf Mittwoch, 12. 11.

angesetzte Fahrnis - Verstei¬
gerung findet erst am Don¬
nerstag, 13.11., nachm. 1Uhr
statt. Luise Sindlinger

Bondorferstr. 19.

A ch1 rrn st
Am kommenden Samstag,  den 15. Nov. 1941,

abends 19.30 Uhr

kämpfen die besten Zogendboxer
des Gebietes Württemberg im Traubensaal.

onlilm Idealer Nogold
Heute 1V.30 Uhr letzte Vorstellung

Dorf im roten Slum
Wochenschau und Kulturfilm.
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